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MS dem
Der Reichstag beschlußunfähig

Berlin 6. Febr. Der Reichstag hat sich am Freitag den
Scherz geleistet, daß er mitten in einer so hochpolitischen
Aussprache wegen Beschlußunfähigkcit vertagt werden mußte.
Sobald nämlich bekannt geworden war, daß die Mißtrauens¬
anträge erst am Samstag vormittag zur Entscheidung kom¬
men, hatten sich größere oder kleinere Gruppen in den Abend¬
stunden verdrückt. Die Nationalsozialisten benutzten die Ge¬
legenheit zu einem Ueberraschungscrfolg. Sie wollten ver¬
hindern, daß am Samstag über die Aenderung der Geschäfts¬
ordnung beraten würde und glaubten das am besten zu er¬
reichen, indem sic die Sitzung sprengten. Das gelang ihners
auch. Bei ihrem Vertagungsantrag stellte sich die Beschlutz¬
unfähigkeit des Hauses heraus. Der Präsident mußte also die
Fortsetzung entgegen den Bestimmungen des Aeltestenrates
auf den Samstag vertagen. Allerdings hatten die National¬
sozialisten dabei übersehen, daß die Festsetzung der Tagesord¬
nung in den Händen des Präsidenten liegt. Gerade das, was
sie vermeiden wollten, erreichten sie doch: Die Abänderung
der Geschäftsordnung steht am Samstag zur Debatte, nur daß
vorher noch zwei Stunden über den Etat des Kanzlers und
die damit zusammenhängenden Anträge beraten und ab¬
gestimmt wird. Der Niederschlag der Aussprache am Freitag
war an sich dürftig . Das Zentrum schickte seinen Partei-
theorctiker Joos vor, der das nachholte, was der Kanzler am
Donnerstag versäumte und mit den Nationalsozialisten ab¬
rechnete. Allerdings in einer Schärfe, die bei den National¬
sozialisten aufpeitschend wirkte und schließlich den Präsidenten
zwang, vier Abgeordnete der Rechten aus dem Saal zu ver¬
weisen. Die Spannung zwischen Zentrum und den National¬
sozialisten ist damit bis zum Aeußersten gediehen, und es be¬
steht Wohl keine Möglichkeit, daß dieses Kabinett Brüning
überhaupt nur noch eine mittelbare Unterstützung von rechts
her erhält . Für die Bolkspartei warnte ihr neuer Führer
Dingeldcy vor der Ueberspitzung des Parlamentarismus und
stellte demgegenüber den Staatsgedanken in den Vordergrund,
in seinen Formulierungen außerordentlich glücklich. Von den
Sozialdemokraten sah man einen Neuling , den hessischen Ab¬
geordneten Mierendorf , der seine Jungfernrede hielt und mit
den Deutschnationalen — die Nationalsozialisten hatten wieder
den Saal verlassen — in eine' lebhafte Auseinandersetzung ge¬
riet, bei der er nicht einmal schecht abschnitt. Das Politische
Ergebnis der Aussprache steht heute schon fest. Die Miß¬
trauensanträge gegen das Kabinett werden abgelehnt, der
Kanzler wird also mit verstärkter Autorität Weiterarbeiten
können. Dafür muß sich die Mehrheit des Reichstags am
Samstag mit der Minderheit über die Aenderung der Ge¬
schäftsordnung herumschlagen. Alle Anzeichen sprechen dafür,
daß die radikalen Parteien nicht nur mit sachlicher Opposition
arbeiten, daß also stürmische Dauersitzungen erforderlich sein
werden, um die neuen Anträge durchzubringen. Das gilt um¬
somehr, wenn die noch laufenden Verhandlungen dazu führen,
daß die Mehrheit des Reichstags allen Auslieferungsanträgen
gegenüber nationalsozialistischen und kommunistischen Abge¬
ordneten freien Lauf läßt , wodurch dann mit einem Schlage

Umsturzvlänk
Lndwigshafen,  6 . Febr. Gestern sind in Kaisers¬

lautern und in anderen pfälzischen Städten zahlreiche Verhaf¬
tungen ehemaliger Separatisten wegen Vorbereitung zum
Hochverrat erfolgt. Es handelt sich um das Wiederaufleben
der alten separatistischen Ziele auf Lostrennung der Pfalz Pom
Reich. Es ist erwiesen, datz die Verhafteten mit einer französi¬
schen Zentralstelle in Metz seit langem in Verbindung standen.
Das bisher sichergestellte Material ist dem Oberreichsanwalt
«vergeben worden. Die umfangreichen Erhebungen sind noch
nicht abgeschlossen.

Berlin, 6. Febr. Die Verhaftungen in Kaiserslautern
haben schlagartig die im Geheimen existierende Separatisten¬
bewegung im Rheinland beleuchtet. In Berliner politischen
Kreisen haben die Nachrichten über die Massenverhaftungen
in Kaiserslautern einen starken Eindruck hervorgerufen. Es
ist ja seit langem bekannt, daß die zurückgebliebenenSepara¬
tisten mit der französischen Separatistenzentrale in Metz in
engen Beziehungen stehen und daß nach wie vor versucht wird,
für die Separatistenidee zu werben. Die Minierarbeit Frank¬
reichs im Rheinland , an deren Spitze noch immer der Sepa¬
ratistenführer Matthes steht, ist außerordentlich geschickt durch¬
geführt. Die rheinische Polizei ist aber im wesentlichen über
die Bestrebungen Frankreichs im Bilde, so daß man, soweit
wenigstens Preußen in Frage kommt, mit Ueberraschnngen
nicht zu rechnen braucht. Immerhin ist es doch recht bedeut¬
sam, daß in der Pfalz bereits weitgehende Nmfturzbestrcbun-
gen Platz greifen und Vorbereitungen für die Ausrufung der
rheinischen Republik getroffen werden konnten. Die Vorgänge
in der Pfalz müssen selbstverständlichdas deutsch-französische
Verhältnis in der nachteiligstenWeise beeinflussen, weil erneut
bewiesen ist, daß Frankreich immer daran denkt, einen Puffer¬
staat zu schaffen und seine Grenzen bis an den Rhein auszu¬
dehnen. Offenbar spekuliert man jetzt so, daß die Wirtschafts-
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rd. MO Verfahren gegen Abgeordnete der radikalen Gruppen
in Gang gesetzt werden.

Die Berliner Preise zur Vrümng-Rede
Berlin, 6. Febr. Die Berliner Morgenblätter sehen fast

alle den wesentlichsten Punkt in den gestrigen Ausführungen
des Reichskanzlers im Reichstage in seinem Hinweis auf die
Notwendigkeit der Parlamentarischen Erledigung des Etats.

Das „Berliner Tageblatt " nennt die Rede einen Appell
an das Verantwortungsbewußtsein des Parlamentes . Mit
nicht zu übertreffender Deutlichkeit fei dem Reichstage vor
Augen geführt, wie sehr Deutschlands Kreditfähigkeit und der
wirtschaftliche wie finanzielle Aufbau von der Wiederherstel¬
lung des Vertrauens zu dem unbedingten Funktionieren des
parlamentarischen Apparates abhängig seien. — Die „Ger¬
mania " bezeichnet die Ausführungen des Kanzlers zur Repa¬
rationsfrage als von besonderem Interesse . Unter Ablehnung
von Teillösungen habe er erneut das Ziel Proklamiert, Wirt¬
schaft und Finanzen auf weite Sicht so aufzubauen, daß vom
gesicherten Boden aus eine Gesamtlösung des Reparations¬
problems erfolgreich in Angriff genommen und durchgeführt
werden könne. — Die „Vossische Zeitung " sieht in der Erklä¬
rung des Kanzlers ein Zeugnis von Selbstbewußtsein und
Vertrauen zur eigenen Kraft , zur Bereitschaft der Nation,
einer verständigen Führung Gefolgschaft zu leisten. Was der
Kanzler gesagt habe, werde in der Welt für Deutschland wir¬
ken dank dem starken Bekenntnis zur Demokratie und der
klaren Ablehnung der Demagogie, die mit der Reparations¬
frage ein gefährliches Spiel treibe. — Auch der „Börsenkurier"
begrüßt die Aeußerung des Kanzlers zur Reparationsfrage.
Nichts wäre verhängnisvoller als Nachgiebigkeit gegenüber
gewissen populären Strömungen im Unrechten Augenblick. —
Der „Vorwärts " nennt die Rede ergänzungsbedürftig , wenn
sie auch zur politischen Klarheit wesentlich beigetragen habe.
Der Kanzler habe nichts gesagt über das Mißlingen der Ab¬
sichten, Preise und Löhne in Uebereinstimmung zu bringen.
— Die „Börsenzeitung " meint , daß es weniger darauf an¬
komme. ob der Haushalt parlamentarisch oder nicht erledigt
werde, sondern daß der Effekt wichtiger als der Weg sei. Alle
auf energische innere Sanierung gerichtete Finanz -, Lwzial-
und Wirtschaftspolitik werde ihren Eindruck nicht verfehlen,
gleichgültig, ob sie mit oder ohne Parlament gemacht werde.
Die Parlamentarische Erledigung bringe die Gefahr mit sich,
daß Opfer auf dem Altar derer gelegt werden, die man
dafür brauche: auf den Altar der Sozialdemokraten. — Der
„Lokalanzeiger" spricht von . einer „armen" Rede, die Ent¬
täuschung bei der Mitte und bei der Linken hervorgerufen
habe. Auch die sorgfältig verbrämte Junktim -Drohung habe
die Mitte nicht befriedigen können. — Me „Deutsche Tageszei¬
tung " stellt den „positiven" Aeußerunqen des Kanzlers über
die Osthilfe das „Negativum" bei der Behandlung der Tribut-
und Revisionsfrage gegenüber. Me Furcht vor der Erschütte¬
rung des fremden Kredits bei der Aufrollung der Revision
müsse als Argument versagen.

di der Pfalz
krise sich in eine Wirtschaftskatastrophe umwandelt und dann
die Separatisten bei dem bestehenden Durcheinander von
Frankreich das Recht zur Ausrufung der rheinischen Republik
bekommen.

Die Helfer des Stahlhelms
Berlin, 6. Febr. Neben der großen politischen Aussprache

im Reichstag interessiert selbstverständlich die Haltung der
Parteien zu dem Volksbegehren des Stahlhelms in Preußen,
Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , schließen sich dem Vor¬
gehen des Stahlhelms die Nationalsozialisten an. Auch die
Deutschnationalen haben ihre Unterstützung zugesagt. Me
Wirtschaftspartei , die bei den letzten Reichstagswahlen einen
überraschenden Erfolg zu verzeichnen hatte , scheint zwar etwas
verschnupft, daß der Stahlhelm vorher nicht mit ihr Fühlung
genommen hat , jedoch will sie das Volksbegehren doch einer
näheren Prüfung auf seine Zweckmäßigkeit hin unterziehen.
Auch die Deutsche Volkspartei, die in Opposition zur Preu¬
ßischen Regierung steht, glaubt keine Veranlassung zu haben,
diese zu schützen. Auf der anderen Seite aber erklärt sie, daß
die Frage , die vorher vom Stahlhelm mit ihr nicht besprochen
wurde, einstweilen in der Partei noch offen gelassen werden
soll. Der Reichslandbund teilt mit, daß er das vom Stahl¬
helm eingeleitete Volksbegehren zur Auflösung des preußischen
Landtags unterstützen werde.

Das Erdbeben in Reufeeland
Rapier. 6. Febr. Bst den Rettungsarbeiten in Nw >er gelang

es am Freitaa, einen Schuljungen zu befreien, der seit der Katastrepbe
unter den Trümmern seines Hauses eingeschlossen war. Er war trotz
der ousoestalwenenAngst vollkommen munter und schloß sich sofort
den Rettunararbeiten an. Die Natrunasmitiel- und T'inkmasser>
Versorgung der Stadt wurde wiederb-rgestellt. Die Zahl der Toten
in Hastings wird auf 120—130 geschätzt.

. _ 89. Jahrgang

Politische Wochenrundschau.
Kurz vor dem Wiederzusammeutritt des Landtags ist

innerhalb der württembergischen Regierungskoalition ein
schwerer Streit zwischen Zentrum und Deutschnationalen ent¬
standen. Den unmittelbaren Anlaß dazu gab" ein Aufruf
des evangelischen Ausschusses der Deutschnatiökplen, in dem
dem Zentrum vorgeworfen wurde, seine Politik sei nicht Pari¬
tätisch, nicht nationaldeutsch, sondern römisch-hierarchisch ein¬
gestellt. Das württembergische Zentrum reagierte darauf sehr
stark und antwortete mit der drohenden Erklärung , daß es
auf ein Zusammenarbeiten mit den Mutschnationalen in ein
und derselben Regierung nicht den geringsten Wert mehr
lege. Dieser scharfe Vorstoß des Zentrums gerade im letzten
Augenblick hat überall sehr überrascht. Schon lange besteht
zwischen den beiden Parteien ein mehr oder weniger heftiges
Geplänkel, aber zu einer solchen Eruption ist es bisher doch
noch nicht gekommen. Sieben Jahre haben beide Parteien zu¬
sammen regiert und nun soll offenbar die Scheidung erfolgen.
Das Ausscheiden der drei deutschnationalen Abgeordneten in
Württemberg aus der Koalition würde die Regierungsfront
damit nicht erschüttern, da sie, nachdem vor einem Jahr auch
die Demokraten und die Mutsche Volkspartei in die Regie¬
rung eingctreten waren, im Landtag immer noch über 44
(z. Zt . 47) von 80 Mandaten verfügte, also nach wie vor eine
feste Mehrheit hätte . Innerhalb der Regierung selbst brauch¬
ten an sich keine Veränderungen eintreten , da die Minister
der Rechten, Dr . Bazille und Dr . Mhlinger , als Vertrauens¬
leute des Bauernbundes gelten. Aus den Bauernbund kommt
es nun ganz an, ob er einen eventuellen Austritt der
Deutschnationalen, mit denen er in Fraktionsgemeinschaft
steht, mitmacht, oder ob er allein unter Trennung der Frak-
kionsgemeinschaft in der Koalition zurückbleibt. Sollten beide
Parteien die Konsequenzen ziehen, so würde die Regierung
allerdings in die Minderheit kommen. Dann blieben nur noch
zwei Auswege, nämlich ein Linkskabinett oder Auflösung des
Landtags.

Me politische Verrohung hat allmählich auch in Würt¬
temberg Formen angenommen, die sehr bedenklich stimmen
müssen. Kaum ein Sonntag vergeht, an dem es nicht zu
schweren blutigen Zusammenstößen namentlich zwischen den
extremen Parteien , den Kommunisten und Nationalsozialisten,
kommt. Me Polizei ist bei solchen Zusammenstößen meist
machtlos, da sie draußen auf dem Lande der Zahl nach klein
ist und die Hilfe der im Lande verstreuten Ncberfallkomman-
dos der Polizei meist zu spät kommt. Ein Verbot all dieser
Versammlungen Hilst wenig, denn die Erfahrung lehrt , daß
jegliches Verbot solche radikale Bewegung nur noch steigert.
Ein Zusammenprall der feindlichen Parteien auf der Straße
ist sowieso nicht zu vermeiden. Ein wirksames Abhilfemittel
wäre die Einführung von Schnellgerichten auch in Württem¬
berg. die die Führung und Hauptbetciligten an diesen Schlä¬
gereien, Schießereien, Stechereien sofort aburteilte und emp¬
findlich bestrafte. Das allein hätte noch Wirkung, wenn die
Strafe der Tat sofort auf dem Fuße folgte.

Nunmehr kommt auch im Reiche die lange unterbrochene
Parlamentsarbeit wieder voll zu ihrem Recht. Der Reichstag
ist mn Dienstag wieder zusammengetreten, um den Etat recht¬
zeitig vor Beginn des neuen Etatjahres , also bis zum 31.
März , verabschiedet werden kann. Um Sturz oder Verbleiben
der Regierung Brüning geht es keineswegs. Es besteht kein
Zweifel, daß die Regierung Brüning bleibt und, wenn je
der Reichstag mit dem Etat versagen sollte, eben der Reichs¬
präsident v. Hindenburg von neuem zu verstehen geben
wird , daß er Vertrauen zu dieser Regierung hat.

Das kurzlebige französische Finanzkabinett Steeg ist in¬
mitten der Genfer Tagung wegen der angeblichen Unter¬
stützung der Haussespekulation in Getreide durch den Acker¬
bauminister Peret zu Fall gekommen und durch das Kabinett
Lava! ersetzt worden. Senator Laval selbst ist parteilos , aber
Männer seines Kabinetts wie Tardieu und Maginot drücken
dem Kabinett den Stempel einer rechtsgerichteten Regierung
auf. Briand bleibt Außenminister und setzt seine bisherige
Außenpolitik fort , aber er wird zwischen diesen Männern einen
schwereren Stand haben als unter Steeg.

Schlägerei im Berliner Rathaus
Berlin, 6. Febr. Nachdem das Berliner Stadtparlament

sich in der letzten Zeit leidlich anständig Verhalten hatte, ist
gestern wieder seine nicht zu verleugnende Natur spontan zum
Durchbruch gekommen. Es kam denn auch gleich — wahr¬
scheinlich durch den psychologischen Druck, den so langes Wohl¬
verhalten erzeugt hatte — zu Tumulten und regelrechten
Holzereien, wie sie selbst in der Geschichte dieses radaulustigcn
Gremiums besonders ausgezeichnet zu werden verdienen. Der
bekannte kommunistische Stadtverordnete Lange leitete die
Rederei ein. Mit „Mörder , Gesindel, Mordhetzer, Mistvieh,
Halunken, Strolche" und ähnliche liebenswürdige Vokabeln
wandte er sich an die Nationalsozialisten. Als der Chefredak¬
teur des zurzeit verbotenen „Angriff ", Lippert , ihm zu er¬
widern versuchte, ließen ihn die Kommunisten nicht zu Wort
kommen. Länger als eine Viertelstunde brüllten sie jeden
Redeversuch nieder. Lippert ließ es sich nicht verdrießen und
sprach, ob er gehört oder nicht gehört wurde, weiter. Schließ¬
lich stürmte der Kommunist Grünberg zum Rednerpult und
schlug Lippert ins Gesicht. Im nächsten Augenblick waren
Kommunisten und Nationalsozialisten, die rechts und links an
den Gängen gestanden hatten, in eine wüste Schlägerei der
wickelt. 30 bis 4V Stadtverordnetebeteiligten sich an der hand¬
greiflichen Auseinandersetzung. Mr sozialdemokratische Vor-



stehcr thronte hilflos über dem Kampfgemenge. Sozialdemo¬
kraten und Volksparteilern gelang es schließlich, die streitenden
Parteien zu trennen . Eine Fortführung der Sitzung war in¬
des wogen des anhaltenden Tumults nicht nrehr möglich.

Ser deutsche Flieger Gruse sreigelassen
Der Mussolini-Plan für Grok -Rom

Der römische Baumeister Piacentini hat im Auftrag des
von Mussolini eingesetzten Komitees dem Duce jetzt die Pläne
für das neu zu schaffende Groß -Rom vorgelegt, das im Jahre
6946 vollendet sen soll und für eine Einwohnerschaft von zwei
Millionen Menschen, mehr als das Doppelte der jetzigen Be¬
völkerung, berechnet ist. Die großen Schwierigkeiten des Ber¬
kehrsproblems in der „ewigen Stadt " werden hervorgehoben,
und cs wird in diesem sog. Mussolini-Plan ein System von
neuen Parallelstraßen vorgeschlagen, die die Hauptverkehrs¬
adern, besonders den Corso llmberro , entlasten sollen. Da¬
mit Verbunden wird die Einrichtung von unterirdischen Wegen
und Untergrundbahnen , die bisher in Rom unbekannt waren.
Ein neuer Mittelpunkt soll in dem Foro Jtalico geschaffen
werden, das von der Piazza Venezia, dem Hauptquartier
Mussolinis, nach dem Capitol führt . Im allgemeinen soll der
Mittelteil der Stadt möglichst unverändert bleiben und die
neue Stadt rings herum angelegt werden, wofür drei Unter¬
grundbahnlinien und drei neue Bahnhöfe vorgesehen sind.
Zahlreiche neue Parks werden entstehen, und die alten Stra¬
ßen, die aus Rom herausführen , sollen beträchtlich erweitert
und verlängert werden, wobei große Gärten für Verschöne¬
rung sorgen werden. Der Plan sucht zwar die geschichtlichen
und landschaftlich schönen Teile der alten Stadt nach Mög¬
lichkeit zu erhalten , empfiehlt aber die Entfernung aller Denk¬
mäler, die den Straßenverkehr hindern.

Attentatsversuch aus Mussolini
Nach einer bisher nicht bestätigten Funkmeldung aus

Rom wurde ein Versuch, Mussolini zu ermorden, gestern durch
die Verhaftung von zwei bewaffneten Männern durch die Si
cherhcitspolizei zum persönlichen Schutze von Mussolini unter
Leitung ihres Chefs Arturo Bocchini vereitelt. Die Leute er¬
regten Verdacht durch ihr Herumstrcichcn am Piazza Colonna.

Die beiden Leute haben Komplizen und sind beauftragt,
das Attentat auszuführen . Die Polizei war von diesem Plan
jedoch seit Tagen informiert , und Mussolini blieb daher seit
längerer Zeit unter Bocchinis Schutz in seinem Palast Tor-
lonia . Tie beiden Leute, die bei ihrer Verhaftung sonder¬
barerweise nicht nach Waffen durchsucht worden waren, mach¬
ten den Versuch, zwei Polizisten zu erschießen, als sie auf die
Polizeistation gebracht wurden. Tic zwei Polizisten wurden
verwundet, und der Täter versuchte mit einem dritten Schuß
sich selbst zu töten. Die Täter sind erst vor einigen tragen
aus deni Ausland nach Rom gekommen, der Name des einen
ist Ardin, genannt Manca. In ihrem Hotel wurden Bomben
gefunden.

Unannehmbare Bedingungen
Paris , 6. Febr. Franklin Bouillon nimmt in dem natio¬

nalistischen Blatt „Ordre" zu der Frage Stellung , ob Deutsch¬
land ein größerer Finanzkredit gewährt werden könne. Frank¬
lin Bouillon behauptet, den Standpunkt der maßgebendsten
Staatsmänner Frankreichs zu kennen und gibt auch zu ver¬
stehen, daß ihm die Meinung des Präsidenten der Republik in
dieser Angelegenheit bekannt sei. Er faßte seine Ansicht in
folgenden Sätzen zusammen. „Nur unter der Bedingung einer
endgültigen Bekräftigung des gesamten territorialen Status
des Versailler Vertrags und zusätzlicher Garantien werden
wir Deutschland einen Wiederaufbaukredit bewilligen. Ter
Wuugplan muß unangetastet bleiben. Ich kann nicht glauben,
daß es irgend einen französischen Politiker gibt, der anders
handeln würde. Die Vorbereitung der deutschen Revanche
und die Aufrüstung der Hitlertruppen dürfen wir nicht kapita¬
lisieren. Ich habe mich in den letzten Tagen über diese Frage
mit verschiedenen Senatoren unterhalten , ich glaube, daß ich
ihnen kein Geheimnis mitteile.

In der Kommission für Auswärtige Angelegenheiten bil¬
det die Frage einer wirtschaftlichen Zusammenwirkung zwischen
Frankreich und Deutschland den Gegenstand längerer Ausein¬
andersetzungen. Wie das Blatt „L'Homme Libre" heute be¬
richtet, wurde in der vorgestrigen Sitzung des KammerauS-
schusscs für auswärtige Angelegenheitenein Vortrag des Depu¬
tierten Loucheur gehalten, der sich mit der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit Frankreichs und Deutschlands befaßt. Das
Blatt teilt mit, daß die Darlegungen Loucheurs die Zustim¬
mung sämtlicher Mitglieder der auswärtigen Kommission ge¬
funden haben. Nach einer anderen Information bereitet der
Ministerpräsident Laval eine Regierungserklärung vor, die sich
mit diesen Problemen beschäftigen soll.

Drei Milliarden Defizit in Frankreich
Paris , 6. Febr. Das französische Budget für 1931/32, das

zurzeit in der Kammer zur Diskussion steht und auf dem
Papier bei rund 50 Milliarden Einnahmen und Ausgaben
mit einem Ueberschuß von 47 Millionen balanzicrt , zeigt in
Wirklichkeit ein Defizit von 3 Milliarden Franken auf, das
nur durch die Heranziehung von l Milliarde aus den deut¬
schen Reparationszahlungen und durch die Reduktion der nach
den früheren gesetzlichen Bestimmungen für die Schuldentil¬
gung bestimmten Summen gedeckt werden konnte. Aber selbst
dieses papierene Gleichgeivicht wird neuerdings stark bedroht
durch den Rückgang der Steuereinnahmen , in dem sich seit
Dezember die Rückwirkungen der Wirtschaftskrise in einer für
die französische Finanzgebarung verhängnisvollen Weise
widerspiegelt.

Man macht sich in den maßgebenden Kreisen jedenfalls
keinerlei Illusionen mehr darüber, daß auch für Frankreich die
Zeit der Milliardenüberschüsse endgültig vorüber ist und daß
schon das laufende Jahr aller Voraussichtnach mit einem
Fehlbetrag schließen und in die sorgsam gehüteten Reserven der
Tresorerie ein empfindliches Loch reißen wird.

Einheitliche Verwaltung in Veitifch-Sftafeika
London, 5. Febr. Das gemeinsame parlamentarische

Komitee des Oberhauses und des Unterhauses über die ost¬
afrikanische Frage hat nach wiederholten Unterbrechungen
wieder einmal getagt. Es besteht hier in unterrichteten Krei¬
sen der Eindruck, daß das Komitee mit der Fortführung seiner
Arbeiten keine besondere Eile hat und von den Interessenten
in Ostafrika auch nicht zur Eile gedrängt wird. Der Grund ist
wohl darin zu suchen, daß man sich von einem Gesetz, das von
der Arbeiterregierung eingebracht wurde, in bezug auf die
Wahrung der Interessen 5er weißen Siedler gegenüber den
Eingeborenen wenig Gutes verspricht. Es hat also den An¬
schein, als ob die parlamentarischen Vorarbeiten über das
Ostafrika-Problem noch eine ganze Zeit in Anspruch nehmen
würden.

Die wiederholten Proteste der deutschen Oeffentlichkeit
gegen die geplante Zusammenlegung der früheren deutschen
Kolonie Tanganjika mit Kenya und Uganda haben hier zwar
bei den offiziellen Stellen einen gewissen Eindruck gemacht.
Aber in der gesamten englischen Presse ist nichts davon zu

Sch neide mühl,  6 . Febr. Der bei Wöllstein auf Pol¬
nischem Boden notgelandete Flieger Gruse ist gestern nach¬
mittag wieder freigelassen worden. Die Staatsanwaltschaft
in Lifla hat das gegen Gruse eingeleitete Verfahren eingestellt,
da einwandfrei festgestellt worden ist, daß Gruse sich im Nebel
verirrt hatte und deshalb auf polnischem Boden notlnnden
mutzte.

Berlin, 6. Febr. Der deutsche Sportflieger Heinrich Gruse,
der aus dem polnischen Gefängnis entlassen worden ist, ist in
Breslau eingetroffen. Der Flieger schildert einem Vertreter
der „Nachtausgabe" seine Erlebnisse u. a. folgendermaßen: Auf
meinem Fluge am vorigen Freitag geriet ich kurz vor Bent-
schen in dichten Nebel, verlor die Orientierung und ging auf
200 Meter herunter , um bessere Sicht zu haben. Ich hatte
keine Ahnung, daß ich mich auf polnischem Gebiet befand. In¬
folge Oelmaugels setzte über Wollstein der Motor aus . Mir
blieb nichts anderes übrig, als eine Notlandung vorzunehmen.
Nach kurzer Zeit erschienen Polizei - und Zollbeamte aus
Wollstein. Man brachte mich ans die Polizeiwache. Erst gegen
6 Uhr abends erschienen zwei Polizeibeamte, die mich zu Fuß
nach dem Gericht brachten. Auf dem Gericht wurde ich von
einem Richter und einem Staatsanwalt sehr eingehend ver¬
hört . Auf dem Richtertisch lagen u. a. Photographien und
Putzlappen. Tie Putzlappen waren zu einem dicken Bündel
zusammengelegt. Vor meinen Augen wurde das Bündel aus¬
einandergewickeltund es kam ein Photographenapparat deut¬
schen Ursprungs von der Größe 4^>: 6 Zentimeter zum Vor¬
schein. Auf den Kopf wurde mir zugesagt, daß dies mein
Apparat sei, was jedoch falsch war, da ich meinen Apparat in
Schneidemühl zurückgelassen hatte. Man legte mir eine Photo¬
graphie von der Größe 4>4 : 6 Zentimeter vor und beschuldigte
mich, mit diesem Apparat die Aufnahme gemacht zu haben.
Dieses Bild stammte jedoch gar nicht von mir. Wie raffiniert
man mir irgend etwas am Zeuge zu flicken versuchte, zeigt
folgendes: Wir wurde eine weitere Photographie von der
Größe 4)4 : '6 Zentimeter gezeigt und erklärt , daß auch diese
Aufnahme mit dem bewußten Apparat gemacht worden sei.
In Wahrheit war diese Aufnahme von meinem 5 : 8 Zenti¬
meter-Apparat vor langer Zeit gemacht worden und von den
Polen auf 4X>: 6 Zentimeter „zurechtgeschnitten" worden.

merken Auch die Einwände des früheren Gouverneurs Dr.
Schnee blieben ohne Widerhall. Es ist eine alte Erfahrung,
daß England in Fragen der großen Politik jeden Einspruch
totschweigt, wenn er bereclstigt oder unangenehm ist.

Die erneuten Beratungen der Kommission lassen keinen
Zweifel daran aufkommen, daß die Schaffung eines neuen und
großen britischen Dominions in Ostafrika nach wie vor der
Leitgedanke aller englischen Pläne ist. Naturgemäß kam in den
Ausführungen , die Sir Hilton Wung vor der Kommission
machte, erneut die Ausickst zum Ausdruck, daß darin eine Ver¬
letzung des Völkerbundsmandats nicht zu erblicken ist.

Auch Sir Hilton Wring denkt nach wie vor an eine nicht
gewählte, sondern ernannte Legislative sür die drei Gebiete
mit einer Zentralgewalt in Gestalt eines britischen Oberkom¬
missars. Alan könne nur auf diese Weise zu einer „einheit¬
lichen ostafrikanischen Betrachtungsweise" gelangen. Die drei
Territorien seien wirtschaftlich und geographisch eine Einheit
und sollten deshalb nicht drei verschiedene Zollsysteme haben.
Alle kritischen Ausladungen , die er gelesen habe, bestärkten ihn
in seinem Vertrauen , daß eine Verletzung des Geistes des
Völkcrbundsmandats nicht in Frage komme.

lieber diesen Punkt wird die Mandatskommission des Völ¬
kerbundes auch noch ein Wort mitzureden haben.

Aus dem Erdbebengebiet
London, 6. Febr. Die neuseeländische Regierung hat ui

dem ganzen Erdbebengebiet den Belagerungszustand verhängt.
Marine - und Polizeitruppen patrouillieren in den Straßen,
um Plünderungen zu verhindern , da bereits einige Ausschrei¬
tungen vorgekommen sind. In Napier herrscht Mangel an
Brot . In den Banken wurden Millionenwerte an Papieren
und sämtliche Bücher vernichtet. Aufnahmen vom Flugzeug
zeigen, das; die großen Klippen aus dem Meer aufgetaucht und
Halbinseln verschwunden sind. In den Flußmündungen haben
sich starke Hindernisse aufgetürmt , so daß die Flüsse sich ein
anderes Bett suchen mußten. Infolge der Bodenveränderun¬
gen im Hafen von Napier kann das Kanonenboot „Veronica"
trotz seines geringen Tiefganges nicht mehr aus dem Hafen
auslaufen . Aus den Trümmern von Napier sind bisher un¬
gefähr 200 Leichen geborgen worden. Der Auszug der Be¬
völkerung aus der Stadt bildet unbeschreibliche Szenen.

Mae Schmeling auf 3VVV0 Dollar verklagt
Newhork, 5. Febr. Der Angestellte des Anwaltbüros, den

Schmeling gestern, als er ihm eine gerichtliche Borladung zu
überreichen versuchte, unsanft die Hoteltreppe hinabbeförderte,
ließ durch den Arzt feststellen, daß er angeblich eine Gehirn¬
erschütterung davongetragen habe. Er verklagt jetzt Schmeling
auf 80 000 Dollar Schadenersatz. Schmelings Aerzte, die den
Beamten untersuchen wollten, wurden nicht vorgelassen, was
wahrscheinlich erscheinen läßt , daß ein in Amerika beliebter
Schwindelprozeß gegen Schmeling beabsichtigt ist. Diese Auf¬
fassung wird dadurch bestärkt, daß der Boxmanager Roser,
der angeblich den Angestellten beauftragt hat , die Vorladung
Schmeling zuzustellen, jetzt dementiert. Schmeling überhaupt
verklagt zu haben- Schmeling, der in Mw Jersey weilt, wird
wegen dieser Affäre in den nächsten Tagen Newyork meiden,
weil sonst die Gefahr besteht, daß er wegen Körperverletzung
verhaftet wird.

VMudW will Mussolini besuchen
Marschall Pilsudski wird, wie jetzt von polnischen Regie¬

rungsblättern bestätigt wird, Ende März Madeira verlassen
und den Rückweg nach Polen über Rom antreten , wo er so¬
wohl dem Papst wie auch Mussolini Besuche abstatlen will.

Grobe UeberschwemmurrgS-Katastrophe
London, 6. Febr. Durch große Ucherschwemmunqen sind in

Queensland rund 4000 Menscken obdachlos geworden. Die Regensälle
dauern mit unverminderter Heftigkeit an. Der Fluß Brisbane Ist
ungeheuer gestiegen, so daß man eine vollständige Ueberichwemwung
der Stadt Brisbane befurchte». Biele Häuser sind bereits for>qesckiwemmt
worden. Die Stadt ist von der Außenwelt abgeschni'ten. Viele Straßen
stehen vollkommen unter Wasser. Zahlreiche Straß-nbahnwauen sind
im Wasser stecken geblieben. Die Polizei hatte Hunderte von Menschen
aus den Häusern zu befreien, um sie vor dem Ertrinken zu retten.
Alle Sch'ffe müssen den Hafen verlassen, weil sie durck die Trümmer
tark gefährdet werden, die durch den Fluß mit reißender Geschwin¬

digkeit herangeführt werden.

Dauu wurde eiu Haftbefehl ausgegeben, und ich wurde von
einem Polizeibeamteu wieder zu Fuß zum Bahnhof Bahnhof
gebracht, um nach Lissa transportiert zu werden. Anderntags
wurde ich wieder einem langen Verhör unterzogen . Bis
Donnerstag blieb ich wieder im Gefängnis . Dann rief mich
der Staatsanwalt herüber und erklärte, daß sich meine völlige
Unschuld herausgcstellt habe. Mir wurde aufgetragen , Polen
auf schnellstem Wege zu verlassen.

VküschowS Leiche gefunden
Newyork, 6. Febr. Der letzte schwache Zweifel, der vielleicht

noch wegen der Unzulänglichkeit der Meldung über Plüschows
Tod bestehen konnte, wurde gestern endgültig beseitigt. Der
Flieger Luro Cambaceres und ein Journalist , die nach Pata¬
gonien geflogen sind, um den Unglücksfall aufzuklären, kehrten
gestern nach Rio Galegos mit der Nachricht zurück, daß die
Leichen an der Südküste des Lagos Argentino gefunden wor¬
den sind. Cambareces, der auf dem See landete und Augen¬
zeugen des Unglücks befragte, ist nach Meldungen , die in Bue¬
nos Aires vorliegen, zu der Ueberzeugung gekommen, daß das
Höhensteuer während des Fluges brach. Er schließt jetzt aus
den Erzählungen der Augenzeugen, die übereinstimmend von
dem steilen Absturz des Flugzeugs berichteten, die Flieger
haben versucht, sich mit Hilfe der Fallschirme zu retten . Plü¬
schows Fallschirm aber öffnete sich überhaupt nicht. Dreblows
Fallschirm öffnete sich zu spät. Das Unglück ereignete sich am
28. Januar um 14.40 Uhr argentinischer Zeit, als die Flieger,
von einem Nordflug heimkehreud, ihr Standquartier Estancia
Maria Antonia am Südufer des Sees austeuerten. Das
Flugzeug stürzte nahe Point Rico ab, so daß die Flieger
bereits auf dem Festland aufprallten , während das Flugzeug
50 Meter von der Küste entfernt in den See fiel. Plüschows
Leiche wurde schrecklich verstümmelt am Secufer aufgefunüen.
Dreblows Leiche wies keine Verletzungen auf, nur eine leichte
Abschürfung. Das Flugzeug konte noch nicht geborgen wer¬
den. Auf dem See ist kein Boot vorhanden, mit dem die Ber¬
gung übernommen werden könnte. Eine große Menge von
photographischen Aufnahmen, sowie Lebensmittel in Plü¬
schows Standquartier sollen in den nächsten Tagen der Polizei
zur weiteren Verfügung übergeben werden.

Aus Stadt und Bezirk.

Was Licht verbreitet.
Stärker als alle Gewalt ist ein nachgebeuder Geist; Güte

bezwang die Welt. Herder.
Und hast du einem armen Kinde, einem Glücklosen nur

einen innigen Blick geschenkt mit dem Wunsche, ihm zu helfen,
so ist auch das eine Tat der Liebe; vielleicht hellt dieser Blick
ein umdüstertes -Herz auf. v. Leixner.

Du sollst nicht meinen, daß das allein gestohlen heiße,
wenn du deinem Nächsten das Seine ivegnimmst. Sondern
wenn du siehst deinen Nächsten Not leiden, keine Herberge
haben, und hilfst ihm nicht, so stiehlst du. Denn du bist ihm
schuldig, zu helfen in seiner Not . Denn deine Güter sind
nicht dein, du bist als ein Schaffner darübergesetzt, daß du
sie austeilest denen, so sie bedürfen. Luth c r.

(Wetterbericht .) lieber Irland und Italien liegt
Tiefdruck, über Spanien und Skandinavien befinden sich Hoch¬
druckgebiete. Unter diesen Umständen ist für Sonntag Uno
Montag noch mehrfach bedecktes, aber nur zu zeitweiligen
Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Schneeberichte.
Dobel. Schneehöhe 50 Zentimeter, bewölkt, Ostwind, leich¬

ter Schneefall, 10 Grad Kälte, Schibahn sehr gut, Rodelbahn
mäßig.

Wildbad. Schneehöhe bei der Bergbahnstation: 15 Zenti¬
meter, Pulverschnee, 10 Grad Kälte, im Tal 6)-̂ Grad , Nord¬
ostwind, leichter Schneefall, sehr gute Schi- und Rodelbahn.

Grünhütte. Schneehöhe 65 Zentimeter, davon 15 Zenti¬
meter Neuschnee, Pulver , minus 12 Grad , leichter Schneefall, I
sehr gute Schibahn.

Achtung, arbeitslose Frauen!
Durch die Abänderung des Gesetzes über Krisenfürsorge

vom 13. November 1930 erhielten arbeitslose Frauen keine
Krisenunterstützung, wenn sie nicht überwiegend Ernährer der
Familie sind. Dies war in den meisten Fällen eine Härte . Der
Herr Präsident des Laudesarbcitsamts hat nun in einem
Schreiben vom 24. Januar 1931 an die Vorsitzenden der Ar¬
beitsämter diese Härte zum Teil gemildert. Mit Wirkung
vom 19. Januar 1931 erhalten nun alle arbeitslosen Frauen
wieder Krisenuntcrstützung, wenn der Ehegatte arbeitslos oder
Kurzarbeiter ist. Natürlich müssen die sonstigen Voraussetzun¬
gen der Bedürftigkeit vorliegen. Deshalb wieder Antrag
stellen beim zuständigen Arbeitsamt!

*

Müssen Kinder ».angeregt " werden?
In unserer heutigen so vergnügungsreichen und dabei >

innerlich so armseligen Zeit gibt es auch sehr viele Eltern , die
voller Stolz und Befriedigung ihren Keinen Kindern etwas
Gutes zu erweisen glauben, wenn sie sie mit zu Vergnügungen
schleppen, sie sobald wie möglich an Theater - und Lichtspiel-
Aufführungen teilnehmen lassen, Sie sind überzeugt, dadurch
ihre Kinder geistig anzuregen. Von den Trümmern ihrer
eigenen leergebrannten , unfruchtbaren Einbildungs - und Ge¬
staltungskraft ausgehend, nehmen sie an, daß die Kinder eben¬
sowenig aus sich selbst zu schöpfen vermögen, wie ihre bedau¬
ernswerten Eltern . Nichts ist falscher und gefährlicher, als
diese Voraussetzung, und um so mehr, je jünger das Kind ist.
Gerade die Kinder der Vorschulzeit besitzen das Vermögen, sich
aus dem Nichts eine Welt zu schaffen. Ein Stück Holz ist bald
Puppe , bald Hund oder Katze; die Fußbank wandelt sich nach
Bedürfnis zum Wagen, zum Schiff oder zum Pferd und zur
Kuh. Jeder Stock wird zum Säbel , zur Fahne oder zum
Gewehr. In diesem Reich ist das Kind unbeschränkter Herr¬
scher aller Dinge ; au ihnen -wachsen seine geistigen und körper¬
lichen Kräfte ; denn für das spielende Kind ist das Spiel das
eigentliche Leben. In diesem seinem Leben will und darf es
nicht gestört werden. Schon Ereignisse des Tages können ein
Kind bis in den Traum hinein verfolgen und ihm schwer wie¬
der auszutilgende Schäden beibringen. Mein dreijähriges
Töchterchen geriet in ängstliche Erregung , als ich ihr auf dem
Felde eine aufsteigende singende Lerche zeigte; und das jetzt
zweijährige Töchterchen eben dieser Tochter schreckte aus dem
Schlaf auf, weil ein Huhn tags zuvor sie am Fingerchen ge-
picK hatte.



«

Mil zunehmendem Alter und wachsenden Kenntnissen zieht
gas Kind die Gegenstände seiner Umgebung mehr und mehr in
das Bereich seines Spieles und begnügt sich selbstverständlich
nicht mehr mit Stock und Fußbank. Aber fast bis an die
Grenze der Entwicklungszeit braucht es durchaus keine An¬
regungen in der Ausmachung, wie sie viele Erwachsene nötig
zu haben glauben. Es tummelt sich immer noch im Reich des
Spiels und bevölkert es mit den Gestalten seiner Einbildungs¬
kraft bis hinaus zu Helden, Räubern , Prinzen oder Indianern.
Reißen wir das Kind aus dieser Eigenwelt heraus , indem wir
ihm die gewollten, auf Schein und Wirkung berechneten Bilder
Leinwand oder der Bühne gewaltsam einhämmern, so verfäl¬
schen wir seine Empfindungen und übersteigern seine Ein¬
bildungskraft. Wir vertreiben das Kind vorzeitig aus seinem
Paradies , in dem es langsam dem natürlichen Ende der Kind¬
heit cntgegenreift. Kann es Wunder nehmen, daß aus diesen
geil emporschießenden Trieben keine gesunden, kräftigen
Bäume erwachsen? Deshalb laßt Las Kind in der Ruhe seines
Elternhauses, seines Spieles und seiner natürlichen Entwick¬
lung- Versündigt euch nicht an der Knospe, indem ihr sie
vor der Zeit zum Blühen bringt.

Die Nagolder Saalschlacht
Nagold, 6. Febr . In der letzten Gemeinderatssitzung kam

der Vorsitzende, Bürgermeister Maier , auf die kommunistische
Versammlung zu sprechen, deren tragischen Ausgang er aufs
tiefste bedauerte. Es sei unverantwortlich , in unsere friedliche
Stadt die Fackel des beginnenden Bürgerkrieges von auß her¬
ein zu tragen . Bei den widersprechendenMeldungen , die im
ganzen Lande verbreitet werden, müsse festgestellt werden, daß
das Lager von Revolvern und vielen anderen Waffen im Be¬
reich der Saalbühne und dem Auskleideraum gefunden wurde,
die von den Kommunisten allein besetzt waren. Hieraus muß
gefolgert werden, daß die Kommunisten, die von Stuttgart
und Umgebung, von Ealw und Umgebung und von der Nach¬
barschaft in einer Zahl von vielleicht 200 sich eingestellt haben,
den blutigen Zusammenstoß vorberertet haben, umsomehr, als
der Zusammenstoß erst am Ende der ohne Störung verlaufenen
Versammlung und im Augenblick des Verlassens des Saales
durch die Nationalsozialisten erfolgte. Noch besser wäre es
freilich gewesen, wenn auch der Gesang am Schluß der Dis¬
kussion unterblieben wäre. Zwischen Nagoldern allein wäre
eine solche Auseinandersetzung nicht erfolgt, auch wenn die
politischen Gegensätze noch so scharf wären. Es sei etwas
Furchtbares, wenn der Mensch wie ein wildes Tier sich ge¬
bärde und es möge Gott verhüten, daß sich solche blutige Aus¬
einandersetzungen weiter verbreiten, die unfehlbar zum Bür¬
gerkrieg führen, womit wir niemand einen größeren Gefallen
tun könnten als den Franzosen.

Noch leine Entscheidung in der Arbeitsloserr-
unterslützungSsache der SlaatSholztzauer

Landesarbeitsamt gegen den Vorsitzenden der Spruchkammer.
Von der Kreisleitung Stuttgart des Deutschen Land-

arbeiterverbandcs wird uns geschrieben:
Den Staatsholzhaucrn wurde im Frühfahr vorigen Jah¬

res vom Arbeitsamt Nagold die Arbeitslosenunterstützung ent¬
zogen mit der Begründung , die' Holzhauer hätten mit der
Staatsforstverwaltung auf Grund der Holzhauerordnung
einen Jahresarbeitsvertrag eingegangen und ständen während
ihrer Arbeitslosigkeit deshalb dem Arbeitsamt nicht zur Ver¬
fügung. Da der Deutsche Landarbcitcrverüand diese Ansicht
nicht teilen konnte, erhob er gegen diese Anordnung Einspruch.
Diese Streitsache ging bis vor den Spruchsenat für Arbeits¬
losenversicherung beim Reichsversicherungsamt in Berlin.
Doch wurde eine Entscheidung von dort nicht gefällt, sondern
die Sache zur anderweitigen Verhandlung und zur Entschei¬
dung an die Spruchkammer für Arbeitslosenversicherung beim
Oberversicherungsamt in Stuttgart zurückverwiesen.

Die Spruchkammer hat sich nun am 26. Dezember 1930
nochmals mit dieser Sache befaßt, aber leider eine Entscheidung
nicht gefällt, da der Vorsitzende, Oberreg .-Rat Gehring , von
dem Vertreter des Landesarbeitsamts im Auftrag des Präsi¬
denten des Landesarbeitsamts als befangen erklärt wurde. Und
zwar hatten die Vertreter des Landesarbeitsamts im Laufe der
Verhandlung eine Reihe von Beweisanträgen gestellt. Als
das Gericht den Beschluß hcrbeigcführt hatte, daß über deren
Zulassung erst bei der Gcsamtberatung entschieden werden
sollte, erfolgte die Ablehnung.

Der Vorsitzende vertagte hierauf die Verhandlung und hat
nun der Präsident des Reichsversicherungsamts in Berlin über
diese Ablehnung zu entscheiden.

Daß ausgerechnet der Vorsitzende der Spruchkammer von
Seiten des üandesarbeitsamts als befangen abgelehnt wurde,
ist recht auffallend, de an es ist doch nicht bekannt, ob der
Beschluß über die Zulassung der Beweisanträge mit oder gegen
die Stimme des Vorsitzenden gefaßt würde, denn die Ver¬
handlungen sind geheim. Wohl haben die Vertreter des
Landesarbeitsamts erklärt , die Ablehnung bedeute keine
Spitze gegen den Vorsitzenden, aber trotzdem ist das Vorgehen
von Seiten des Landesarbeitsamts recht sonderbar und muß
überraschen.

Die Holzhauer des Schwarzwäldes bedauern diese Taktik
des Landesarbeitsamts deshalb, weil dadurch die Entscheidung
in dieser nahezu schon ein Jahr strittigen Sache noch länger
hinausgezögert wird. Die Staatsholzhauer sind an einer bal¬
digen Entscheidung stark interessiert. Der Deutsche Land-
arbeitcrverband hat diesbezügliche Schritte beim Reichsversiche¬
rungsamt unternommen , damit der Antrag der Befangenheit
don Seiten des Präsidenten des Reichsversicherungsamts bald
eine Erledigung findet.

lieber den weiteren Verlauf werden wir berichten.

Bade«.
Pforzheim , 6. Febr . Der Senior -Chef des Pforzheimcr

Anzeigers, Hauptschriftleiter und Verleger Johannes Bode,
ist in Heidelberg, wo er Heilung suchte, in der vergangenen
Nacht gestorben. Der Verstorbene hat es verstanden, sein Blatt
zu einen: der bedeutendsten und angesehensten in Baden zu
machen.

Der Fall Eckert.
Karlsruhe , 6. Febr . Der Oberkirchenrat hat von dem

durch die Art seines Auftretens allenthalben bekannten Pfar¬
rer Eckert eine Zusammenstellung der von ihm abzuhaltenden
politischen Versammlungen verlangt , um über den Geistlichen
in ausreichender Weise die Dienstaufsicht ausüben zu können.
Pfarrer Eckert ist der Anordnung nicht nachgckommen. Es
wurde deshalb gegen ihn ein allgemeines Verbot , als Redner
in politischen Versammlungen aufzutreten , ausgesprochen.
Als Pfarrer Eckert auch hiergegen Front machte, hat der Ober¬
kirchenrat unterm 1. d. M . von Amtswegcn das Dienststraf¬
verfahren gegen ihn eröffnet. Pfarrer Eckert hat es nun aber
noch für nötig gefunden, einen amtlichen Bericht, in welchem
er völlig unsachliäfc und für die Kirchenbehörde beleidigende
Ausführungen machte, in der Presse zu veröffentlichen. Da
in diesem Verhalten des Pfarrers Eckert Gefahr für das Wohl
der Kirche liegt, sah sich der Oberkirchenrat unterm 6. Febr.

MordanWag
in der Berliner KeichSlmlmdirektion

Ein Geisteskranker?
Berlin , 6. Febr . Das Gebäude des Berliner Reichsbahn-

Direktoriums war am Freitag mittag der Schauplatz einer
schweren Bluttat . Ein vor längerer Zeit pensionierter Eisen¬
bahnbeamter namens Freese hatte sich Eintritt in das Direk¬
tionsgebäude verschafft, um, wie er beim Pförtner angab, den
Reichsbahndirektor Kasack zu sprechen, der die Rentenangele¬
genheiten bearbeitet. Er wurde vom Pförtner in das ent¬
sprechende Stockwerk gesclstckt, sollte sich aber beim Botenmcister
melden. Das tat er nicht, sondern suchte sich das Zimmer
Kasacks selbst. Dabei unterlief ihm ein Irrtum . Er geriet in
den Arbeitsraum des Direktors der Bauabteilung , Adolf
Zander , der den Eintretenden , weil er stark beschäftigt war,
nicht bemerkte. Freese zog, noch im Türrahmen stehend, einen
Revolver und feuerte kurz hintereinander 6 Schöffe auf den
Direktor Zader ab, den er für den Direktor Kasack hielt.

Zander brach schon nach dem ersten Schuß zusammen.
Drei Kugeln hatten ihn durchbohrt, die letzten drei Geschosse
flogen in die Wand. Der Attentäter richtete darauf die Waffe
gegen sich selbst und tötete sich durch einen Schuß in die Herz¬
gegend.

Direktor Zander , der sehr schwer verletz: ist, wurde durch
herbeigeeilte Beamte sofort in das nächste Krankenhaus ge¬
bracht. In der Tasche des Attentäters fand man einen Brief,
aus dem hervorgeht, daß Freese seit langen Monaten sich mit

der Absicht trug , für eine angeblich ungerechte Behandlung
durch Direktor Kasack Raä >e zu nehmen. Freese hatte ver¬
schiedentlich eine Pensionscrhöhung beantragt , war mit seinem
Antrag aber jedesmal abgewiesen worden. Im Besitz Freeses
fand sich noch eine zweite scharfgeladenePistole.

Wie wir hierzu weiter erfahren , ist Freese Unfallrentner,
der im Eisenbahndienst im Jahre 1911 einen Unfall erlitten
hat . Er war in der Fahrkartenausgabe ausgeglitten und
auf den Hinterkopf gefallen. Infolge dieses Unfalls litt er an
nervösen, funktionellen, migräneartigen Beschwerden, die ihn
zunächst völlig erwerbsunfähig machten. Bis zum Jahre 1916
hatte sich sein Leiden jedoch nach zwei Gutachten, darunter
eines des von Freese selbst gewählten Arztes , so weit gebessert,
daß die Erwerbsunfähigkeit nur noch 50 v. H. betrug . Die auf
Grund dieser Gutachten festgesetzte Unfallrente von 50 v. H.
ist auch vom Reichsversicherungsamt bestätigt worden. Das
Ergebnis nochmaliger Nachuntersuchungen, zum letzten Male
im Gahre 1930, ermöglichte es, Freese seine 50prozentige Rente
in Höhe von 50 Mark 19 Pfg . monatlich zu belassen. Es ist
daher nicht aufzuklären gewesen, was Freese zu seiner Tat
veranlaßt hat, zumal der Direktor bei der Reichsbahn, Kasack,
dem die Schüsse eigentlich gelten sollten, infolge eines Dezer¬
natswechsels seit 1920 mit der Angelegenheit nicht mehr befaßt
war . — Der Zustand des verletzten Direktors Zander ist nach
wie vor ernst.

d. I . genötigt, Pfarrer Eckert mit sofortiger Wirkung vor¬
läufig seines Amtes zu entheben. Es wird nunmehr der
Spruch des Dienftgerichts abzuwartcn sein.

Handel, Verkehr und Bolksrvirtschast.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Börse.  Die Börse lag in dieser Woche fester. Bei ge¬
ringen Kauforders der Jnlandkundschaft zeigte sich vermehrte
Zuversicht. Non der Arbeit des Reichstags glaubte die Börse
keine ernsthaften und nachhaltigen Störungen erwarten zu
brauchen, das Bedürfnis nach ruhiger Weiterentwicklung
herrschte doch vor. Auch die außenpolitische Lage wurde besser
beurteilt, was ebenfalls zur Befestigung der Tendenz beitrug.
Die Spekulation schritt mehrfalls zu Deckungen. Die bessere
Stimmung wurde auch durch die Hoffnung genährt , daß im
Frühjahr eine Besserung der Konjunktur cintreten werde.
Montanwerke gewannen, ebenso Elektrowcrte und Kali-
papierc. In Farbenakticn lagen verschiedene Auslandskäufe
vor. Der Rentenmarkt war gut behauptet. Deutsche An¬
leihen waren allgemein wenig verändert.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt ist sehr gespannt. Mehr¬
fach wurde die Privatdiskontrate erhöht. Die Ursache ist wahr¬
scheinlich im Devisenmarkt zu suchen, wo sich neuerdings die
Nachfrage, wenn auch nicht besonders erheblich, verstärkte, das
Angebot dagegen nachließ. Die Devisenabflüsse beeinflußten
auch den Reichsbankausweis. Die Reichsbankentlastung ist
ziemlich gering, die Notenrückflüsse jedoch trotzdem beträchtlich.
Der Zahlungsmittelumlauf liegt 150 Millionen unter dem
des Vorjahres , der Rückgang hat sich jedoch verlangsamt.

P r o d u kt e n m a r kt. An den Getrcidemärkten machte
sich für Weizen etwas lebhafteres Geschäft geltend. Die Ten¬
denz war gut behauptet . Die stärkere Nachfrage wird darauf
zurückgeführt, daß die „Grüne Front " das Verlangen auf Bei¬
mahlungszwang von Roggen zu Weizen hat fallen lassen.
Für Roggen bestand dagegen wenig Interesse trotz starken
Angebots. Die Kurse gingen etwas zurück. Dagegen konnte
sich Hafer befestigen. Das Mehlgeschäft lag ruhig , nur Weizen¬
mehl zog auf größere Nachfrage an. An der Stuttgarter
Landesproduktenbörse kosteten Wiesenheu 6 (unv.) und Stroh
3X >(B Ist R.M .) pro Doppelzentner . An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 269 (U 1), Roggen 15? (—3),
Futtergerste 201 (B 6), Hafer 11? (Bl)  RM . je pro Tonne
nnd Weizenmehl 37^ (B Ist) RM . Pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Das Preisniveau ist zwar allmählich
etwas gesunken, aber in der Lebenshaltung wirkt sich das
immer noch viel zu wenig aus . Die Großhandelsindexziffer
ist erneut zurückgegangen und zwar von 111,9 um 0,9 Proz.
auf 113,9. Die Reichsmeßzahl für Lebenshaltungskosten be¬
läuft sich für den Durchschnitt des Monats Januar auf 110,1
gegenüber 111,6 im Vormonat . Sie ist somit um 0,? Prozent
zurückgegangen. An dem Rückgang sind alle Bedarfsgruppcn
außer der Wohnung beteiligt. Die Meßzahl für Wohnung
ist sogar um 0,1 Prozent auf 131,8 gestiegen.

Viehmarkt.  An den Schlachtvichmärkten herrschte in
fast allen Gattungen mittlerer Geschäftsgang. Die Zufuhr
war ziemlich bescheiden: aber bei der geringen Kauflust kam
es trotzdem zu Preisabschlägen, von denen sowohl die Grotz-
wie auch die Kleinviehmärkte betroffen wurden. Bei rück¬
läufigen Preisen blieben verschiedentlich Restbeständc.

Holzmarkt.  Das Rundholzgeschäft ist nach wie vor
sehr still, da die Einkäufer starke Zurückhaltung beobachten.
Auf der letzten Hauptversammlung der Württ . Holzeinkaufs¬
genossenschaft wurde erklärt , daß sogar Preise von 70 Prozent,
wie sie heute von der staatlichen Forstverwaltung verlangt
werden, auf Grund der Verkaufspreise des Schnittholzes nicht
angelegt werden können, falls nicht weitere, ungeheure Ver¬
luste für die Sägewerksindustrie entstehen sollten. Viele Säge¬
werke sind recht schwach beschäftigt oder liegen teilweise ganz
still.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 6. Febr. Der gestern im Prag—Pariser Nackffcknell-

zug bei Mühlacker von einem tschechischen Landsmann angeschossene
Iaroslaw Dudek aus Olmiitz befindet sich heute im Pforzheimer
Krankenhaus außer Lebensgefahr. Ec ist bereits gerichtlich vernom¬
men worden.

Stuttgart, 6. Febr. Die Entschädigung der Landtagsmitgl'ed-r
und der Präsidenten betrügt für die Rechnung«jnbre 1931 und 1932
je 380 000 RM. gegenüber 462 060 RM. im Vorjahr. Das Weniger
von 82000 RM. rührt von der Herabsetzung der Aufwandsentschädigung
der Mitglieder des Landtags nach dem Gesetz vom 23. Dezember her.

Berlin, 6. Febr. Der Verteidiger de« wegen Mordes an dem Uhr-
wacher Ulbrich zum Tode verurteilten Kutschers Stolpe wird gegen
das Urteil Revision einlegen. Das Reichsgericht wird sich mit der
Sache zu besoffen haben. Ob für Luise Neumann ebenfalls Revision
eingelegt wird, steht noch nicht sest. Der dritte Angeklagte, der
Schlaffer Bmzinger, hat aus das Rechtsmittel der Revision verzichtet.
Er ließ bereits gestern nach dem Urteilsspruch durch seinen Verteidiger
dem Gericht Mitteilen, daß er die Strafe annehme.

Berlin, 6. Febr. Die wegen der Ermordung des Uhrmachers
Ulbrich vom Schwurgericht zu 8 Jahren2 Monaten Gefängnis ver-
urteilte Luise Neumona hat aus Anraten ihres Verteidigersg-stern
die Strafe angenommen. Damit hat ihr Strafantritt gestern bereits

begonnen. Allerdings steht dem Pater noch das Recht zu, für seine
minderjähriae Tochter von sich aus Revision anzumelden.

Newyork, 6 Febr. In Elisabeth im Staate New Jersey wurde
der Wellmüsler Mox Schmeling überraschenderweise verhaftet und
zwar wegen des Zwischenfalls im Hotel Eomedoce am letzten Mon¬
tag. Schmeling hatte damals einen Bürogehilfin, der ihm im Aufträge
eines Rechtsanwalts eine Zahlungsaufforderung überbringen sollte,
etwas unsanft aus dem Hotel gewiesen. Gegen Stellung einer Bürg¬
schaft von 10000 Dollar wurde er wieder aus der Hast enilaffen.

Rio de Janeiro, 6 F.br. Der Vertrag über den Ankauf der
Waffe:flugzeuge des italienischen Luftgeschwaders durch Brasilien ist
heute unterzeichnet worden.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

SchriftleitunL nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Schömberg, 6. Febr . Zu der im „Enztäler " am 2. Februar

erschienenen Anpöbelung und Verdächtigung durch die Nazi,
betr. der Bürgerversammlung im „Löwen" in Schömberg
haben wir folgendes zu berichten: Wir werden noch mehr solche
Bürgerversammlungen einbernfen, und werden dann speziell
die Nazi als Korreferenten aufrnsen, damit die Bürger die
Wahrheit der Kommunisten nnd die Verlogenheit der Nazi
kennen lernen . Gerade in diesen Versammlungen sollen die
Bürger den Unterschied zwischen Kommunisten und Faschisten
selbst festzustellen Gelegenheit bekommen. Es war deshalb
von uns weder Verschlagenheit noch Verlogenheit, daß wir
als arbeitslose Bürger von Schömberg diese Versammlung
einbcrufen hatten . Für uns war es selbstverständlich, nur
einen proletarischen Redner zu bestimmen, oder wollen die
Nazi glauben machen, daß sic jemals etwas für die Erwerbs¬
losen, oder die schaffende Klasse überhaupt getan hätten . Haben
sie nicht im Reichstag rücksichtslos alle Anträge der Kommu¬
nisten für die Erwerbslosen niedergestimmt? Ist nicht gerade
der Nazi-Minister Frick in Thüringen derjenige, der die
Uonngsteuer als Erster aus den Knochen der Arbeiter und
Mittelständler , Kleinhandwerker usw. herauspreßte ? Sind nicht
gerade die Nazi die tollsten Negersteuer-Eintreiber . Wir wissen,
daß eine Partei , wie die Nazi, an deren Spitze Hohenzüllern-
prinzen, Grasen BaroiB und abgetackeltc Generäle stehen,
nichts für die arbeitende Klasse übrig hat , und gerade die letzte
Versammlung in Schömberg hat es uns bewiesen.

Der Erwcrbslosen -Ausschuß Schömberg.
Es liegt uns nicht im mindesten daran , unsere Blätter

zu Organen extrem-politischer Auseinandersetzungen zu stem¬
peln und werden künftighin entsprechend Verfahren.

Die Schrift !.

Die Hausfrau hat das Wort ! Die Firma Pfanukuch
bringt mit dem heutigen großen Inserat eine ganz neue Art
der Werbung ! Die Firma stellt an die tausend und abertau¬
send Kundinnen verschiedene Fragen , die möglichst eingehend
beantwortet , oder — besser noch — erläutert werden sollen.
Nicht gedient ist mit allgemeinen Liebenswürdigkeiten, sondern
man möchte die tatsächliche Meinung und Ansicht der Kund¬
schaft wissen, um daraus Anregungen zu schöpfen und wirkliche
Verbesserungen treffen zu können. Also: Jeder kritisiere seine
Filiale ! Die besten Anregungen werden mit 50 wertvollen
Preisen prämiiert . Außerdem gelangen 500 Trostpreise zur
Ausschüttung.

Stadtgemeinde Ealw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. Febr. 1931

statlfindenden
Pferde-.Vieh- md SchwciueniM
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheilspolizeilichen Be¬
dingungen sind einzuhalten. Die Schweinehändler haben
bis zur Vornahme der tierärztlichen Untersuchung der Schweine
bei ihren Körben und Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht
geöffnet werden dürfen.

Calw, den6. Februar 1931.
Bürgermeisteramt: Göhner.

Dlir altbekannten
^iölrls's domöopsthlscken

e ru Kaden m allen klpotkeken

itoclireitskarten
lietert rascti unct preiswert

L. Suettttrueksrsi



Frühjahrs-Saatgut.
Die Bestellungen auf Frühjahrs-Saatgut, insbesondere

Gerste. Hafer. Sommerweizen , Kartoffel
(Modrows Preußen, Erdgold und blaue Oden¬
wälder) und Kleesamen

wollen möglichst nach den von der Landwirischaftskammer
oder dem Bersuchsring empfohlenen Sorten bis spätestens
15. Februar 1931 an das Bereinssekretariat oder an das
Lagerhaus eingereicht werden.

Die Landw. Ortsoereine werden ersucht, Bestellungen
entgegenzunehmen und für rechtzeitige Einsendung der Sam¬
melbestellungen Sorge tragen zu wollen.

Ottenhausen, den 2. Februar 1931.
Landw. Bezirks -Verein:

Bereinsvorstand Weiß.
DirLenfeld.

Vergebung von Bauarbeiten
Zu einem Wohn- und Geschäftshausneubau des Dar¬

lehenskassenvereins, e. G. m. u. H. in Birkenfeld, vergebe
ichi. A. die
Grab -, Beton - , Maurer -, Dachdecker-, Zimmer -,

Treppen -, Kunststeinlieferungs -, Schmiede -,
Flaschner - und Wasserleitungs -Arbeiten.
Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt.
Die Angebote wollen bis Samstag den 14. ds. Mts .,

nachmittags5 Uhr. im Geschäftszimmer der Darlehens¬
kaffe Birkenfeld abgegeben werden.

Abschriften der Arbeitsbeschriebe können gegen Erstattung
der Kosten von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Birkenfeld, den 7. Februar 1931.
Anruf: Amt Pforzheim 3455.

J A. Die Bauleitung:
W. Hildenbrand,  Architekt.

Baumeister und Wasserboutechniker.

oarlcheliLkssselwereili virkenfelll
e. G. m. u. H.

Wegen Abbruch unseres Gebäudes können wir bis auf
weiteres Torfmull nicht lagern. Wir bitten deshalb um
Aufgabe von Bestellungen zur direkten Zufuhr ab Bahnhof.
Außerdem nehmen wir Bestellungen auf

Saattaetoiieln und Saatfeucht
entgegen.

Virknseld.
Hkllle Samstag. 7. Febr.,

abends ^8  Uhr,
im Saalbauz. „Löwen"
Mer öffentlicher

Eintrittspreis 1.2V Mk. — 3m Barverkauf 1 Mk.
bei Psannkuch und Kassier Schilling.

Neuenbürg.
Preisermäßigung für Arbeitslose:

Haarschneide» . . 6V Pfennig,
Rasieren . . 20 Pfennig.

kQK

liefert
in snrr/erer ^ uskü/runZ uiaci
neureitlicber ûs ^estsltunß

0 . IV!svk '8vtle öuoliäl 'uvkki 'si,
Ink>. kr . LiesiiiAer, dleuenbürA, Tel . 4.
Verlangen 8ie kostenlose Vorscklä^e.

äckl -eikei-

^bei ' l'IZI'cl Vec !<. Karrer

Ituttgsrt

Verlobte
OtteniiLuren
Oerenömgen

S. 5ebmsr 1921

Arnbach, den 7. Februar 1931.
Todesanzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann, unseren treubesorgten
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

August Weber.
Maurermeister,

im Alter von 51 Fahren nach schwerem Leiden
in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag den8. Februar, nach¬

mittags 3 Uhr.

Schwann, den 4. Februar 1931.

für Eugen Emil WankmüSer.
Der so früh Verschiedene war ein dienst¬

eifriger, pflichtgetreuer Gehilfe,- aber er war mir
noch mehr: ein lieber Mensch, der mir ans Herz
gewachsen mar und dessen plötzlichen Tod ich tief
betrauere.

Wilhelm Vohlinger.

Oberamtsstadt Neuenbürg.Zugelaufen
ein Schnauzerhund . Bei
Nichtabholen wird derselbe
Donnerstag den 12. Febr.
ds. Is ., abends6/s Uhr. im
Rathaus öffentlich versteigert.

Bürgermeister Knödel.

Wrde-Mub,
i« Minze»

MillworS. ll. Februar 1831,
vormittags 8 'Zs Uhr,

auf dem Schloßplatz bezw. in
der Biehmarkthalle daselbst.

S-Miue-Mrkte
jeden Mittwoch.

^ sttsrärtsn ^

Birkenfeld.
Verkaufe zirka 80 Ar

Aecker und
Wiesen.

Heinrich Oelschlüger
beim Rathaus.

Mvci.
sinci unsere neuen ZVtoäellein
Qualität, korinscböniieit unä Preis
Linî e keispieie aus unseren Zcbau-

kenstern

pitAlllMmig

kkürrdsiN.  8eklv88derff 19
überreu ^ en 5ie bereits von
unserer k.eistunZstäkiZkeit

Mlskrmmkk " ^ pol. zgz .
8ßei»erimmer ^ »->»>« , bgz.
IsmiirimMkr ^ "" L » 85S .-

bstödsi -Insrusiris Ssvr.  L . in. d . ksssts»

fl . « Tl » U 1k.
Oummi-8obIen.

20'/.ksbstt
aut

kdglnellillMäevIleii
Vett -Vvelszell uml
ISokerMls

kenütren 8ie clis seilen günstige
Linknuksgelegenlieit!

ÜM 8ed!ikiir
pkorrkeim

postsirsks 2.

Schömberg.
Einen Wurf schöner starker

6 Wochen alter

verkauft
Ioh . Fr. Oelfchläger,

Bergstraße 54.

tlerrtliodei ' LonMasssälenst
um 8onnts § llen 8. pebrusr 1931:

0 r. msri . LckmiÄt, Lslmdsck,
lelelon dir. 415 8.-71. IViläbsci orter UntsIlmLiäestelle

dieuendürZ.
ZentralkranLenLaffe der Gold - und Silberarbeiter
und verwandter Berufsgenoffen Deutschlands.

Ersatzkaffe Schwab . Gmünd.
Am Sonntag den 8. Februar, nachmittags2 Uhr.

findet im Gasthaus zur „Schönen Aussicht" die jährliche

der Ortsverwaltungsstelle Birkenfeld statt.
Tages-Ordnung: 1. Geschäftsbericht. 2. Kassen- und

Revistonsbericht. 3. Wahlen. 4. Verschiedenes.
Anträge sind bis spätestens5. Februar 1931 schriftlich

einzureichen.
Die Verwaltung.

Als Konsirmations-Geschenle
empfehlen wir

Füllfederhalter in verschiedenen Qualitäten,
Briefpapier in schöner Ausführung,
Notizbücher. Vergißmeinnicht,

große Auswahl in
Erzählungen und Photo -Albums.

6.Nee Il'86dk klllMsnailiiig.Aleuenbürff.
QIl!ll!!l!!I!!r!ll!l!l!jl!lIllW!!lllI!II!IIIIl!!IlI!!lI!!III!!!llI!!!llN

Schneelauft
Verein

Neuenbürg.
Wanderfahrt

nach Dobel . Abfahrt von der
Ziegelhütte morgen früh
8-/4  Uhr.

Vors. Esstch.
kleine VorsvkuOlekt.u.Vsrters!t!
kleine Anskn-Lutreoblluno U8«.l

Hypothekeri-
Gelder

in jecier llötie rascb
unä reell ciurck

Lrv8t
4-reukgncl-^ bteilung,

81uttgsrt , Königstrske 72,
lei . 24433/34.

/iile Oesuclie an unseren Vertreter
kritr dNüUs?, Nsuendiirg,

örunnenstrsLe38.

Neuenbürg.

WserDkr,
MK. 7.75 per 60 Kilogramm,
solange Vorrat.
Eugen Mahler, Telef. 109,

Lager Kunstmühle.

B i r k e n f e l d.
Mein

Bahnhosstraße 75, setze ich dem
Verkauf aus.

Eduard Holch.

Birken seid.

(auch nur sür1 Pferd geeignet),
8 Sitze zum Adschrauben, für
Milchhändler sehr gut zu ge¬
brauchen, und ein

W !WU -WWI !.
Komplett, ist zu verkaufen

Herrenalberftr. 4.

G. Nebel, Pforzheim.
Benckiser-Straße ll il (Ecke

Habermehlstraße).

l- eiti - OrciOLr
I. 6 it 2 -l,oet> 6 r

äb !6g6 - !V!3pp6N
emptieklt

L. sffssd'scbk Luebbsnälg.

i» Neuettbürg.
Sonntag , den8. Februar
(Sonntaq Slxnoesimä.)

lO Uhr Predtht (Luk. 9, 51- 57.
Lud Nr. 387) :

D>kan Dr. Megerlin.
V-,2 Uhr Cwistenlhre (Söhne) :

Slattotkar Warth. >
Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde

im G meindehaus.
In Waldrennach >st am Sonntag

^/»lo Uyr Gottesdienst und am
Donnerstag abend ltt/Uhr Btbrl-
stunde.

i« Reuenbürg
Am Sonntag, den 8. Februar

(Sonntag S >xagesimä.)
9 Uhr: Predigt und Amt,
anschlbßend Christenlehre.
2 Uhr: Andacht.

MhMstettgemiM
Eoang. Freikirche.

Am Sonntag, den8. Februar!93!
Vorm. 10 Uhr Neuenbürg/Giäsen-

hausen.
Vorm. 11 Ubr Sorntagschule.
Nachm. °/,2 Uhr E >!mbach.
Nachm. '/,4 Ugr tzöftn.
Abends V̂ Uhr Giäfsnhauseu
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